
Viertel jährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abdnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

genommen Jn Leipzig in dere r 0 n r 4 e Buchhandlung von H. Kirchner,
D. 4 Univerſitätsftraße, Sewandhaus Nr. 4.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Mittwoch den 27. Juni
Hierzu eine Beilage.

1849.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch die
Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möoöglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekann tmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1849. Expedition des Couriers.

Derrtſchland.
Zur deutſchen Einheit.

Halle, d. 25. Juni. Unter obiger Ueberſchrift hat der
Dichtergreis Ernſt Moritz Arndt in der deutſchen Zeitung
einen Aufſatz veroöffentlicht, dem wir die wichtigſten Sätze wort-
lich entlehnen. Jm Bezug auf die preußiſche Politik meint er,
daß dieſelbe im April Deutſchlands und Preußens Lage nicht
mit klaren Augen betrachtet, da ſie das Nothwendige und Un-
umgangliche nicht gethan hätte. „JJn Noth waren wir ſo
ſchreibt er „in Noth ſind wir wir ſtecken noch voll und
ganz in einer vollen europäiſchen und deutſchen Umwaälzung:
Nothwendiges, Unvermeidliches an allen Ecken und Enden. Jch
ſage nun: Der deutſche Oberkönig war und iſt eine Nothwen-
digkeit, eine Unumgänglichkeit, ſeine Stelle mußte raſch und
kühn an und eingenommen werden, wie wenig feſt ihr Boden
auch noch ſcheinen mochte ſie mußte angenommen werden, um
nicht auf loſeren Boden zu ſtehen zu kommen. Jhre geſchwinde
Annahme war die politiſch nothwendigſte, auch im April, durch
die Umſtande begunſtigt, eine politiſch glückliche. Die Hoff-
nung war doch da und muß auch jetzt noch da ſein, daß die
zu loſe Stellung durch den Verſtand und die Gewiſſenhaftigkeit
der Deutſchen, wenn ſie nicht fur immer von Gott verlaſſen
ſind, mehr geordnet und befeſtigt werden wird. Man hat dieſe
Nothwendigkeit nicht anerkennen wollen, man hat vergeſſen,

daß politiſche Erfolge und Verträge in einer ungeheuren ſchran-
kenloſen und geſetzloſen Zeit nicht mit der langſamen Gemeſſen
heit und Bedachtigkeit gewonnen und abgeſchloſſen werden koön-
nen, wie Verträge über Hauſer und Rinder, kurz, daß das
politiſche Maß oft ein Sonnendurchmeſſermaß ſein muß; man
hat vergeſſen, daß man laut Thucydides, Tacitus, Maecchiavelli
und Fox in großen politiſchen Dingen Zweidrittel und Drei-
viertel gern und willig fur voll nehmen muß. Sonſt muß man
ſich beſcheiden, in Welt und Lebensgeſchichten der Menſchen
und Völker ein Unwiſſender oder, gelindeſt geſagt, ein politi-
ſcher Dummkopf genannt zu werden.

Aber wendet man mir ein, indem man auf das ſchau-
dervolle Schauſpiel des deutſchen Buürgerkriegs blickt, das uns
jetzt aufgeführt wird meinſt du, die Rothen würden unter
deinem Kaiſer nicht gemuckſt und ihre Farben ſtill eingeſteckt
haben Und ich antworte: Nein, das habe ich mir nie einge
bildet ſie würden ſich mehr als einmal gerührt haben, wie ſie
ſich kunftig noch mehr rühren werden. Denn in dem ſociali
ſtiſch communiſtiſchen Unſinn und Wahnſinn, wie er von ſeinen
Verkundern gepflanzt und getrieben wird, liegt allerdings neben
dem Verruckten und Unſittlichen auf einer Seite ein tiefer und
ſelbſt ein chriſtlicher Sinn und eine Aufgabe, welche die freie
chriſtliche Menſchheit noch zu löſen hat; aber ich behaupte zu
gleich, dieſe ſtinkende und ſchmutzige rothe Krätze würde aus
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dem kranken deutſchen Körper weniger ſcharf als jetzt ausge
ſchlagen ſein ſie wurde in Dresden gewiß nicht ſo ausgeſchla
gen ſein, in der Pfalz und in Baden vielleicht doch aber der
große Berliner Oberarzt hätte dann viel kräftigere und edlere
Mittel und dieſe auf eine viel kräftigere und edlere Weiſe ver-
ordnen und anwenden koönnen, als gegenwärtig. Man hat die
Gefahren einer hohen und ſtolzen Nothwendigkeit, einer von
allen Beſſeren und Verſtandigeren und von der großen Mehr-
heit des Volkes mit Wonne begrüßten Nothwendigkeit nicht an
genommen und fällt darum nun von einer Noth in die an-
dere, und hat faſt nichts zu thun, als an allen deutſchen En-
den kleine Noöthen zu kehren, wobei das deutſche Volk dann
über und über Gelegenheit bekommt, ſein Schwerenoth auszu-
ſchreien, und wobei die böſen und verruchten Schelme und Va
terlandsverrather leider nicht vergeblich toben und fluchen. Denn
wenn die Großes thun und leiden ſollten, täglich Kleines thun
und leiden müſſen, arten edle Uebel, woran auch die edelſten
Völker oft kranken müſſen, zuletzt in einen langſamen, ſchänd-
lichen Ausſatz aus.

Jn welcher gemeinen Weiſe und mit welchen gemeinen
Schmahungen und Schimpfungen hat man ſich unterſtanden,
die beſten und verſtändigſten Männer der Frankfurter Pauls-
kirche herunterzureißen, als waren ſie, gelindeſt geſagt, nichts
als leere Spinnenweber und eitle unwiſſende Traumer und
Schwärmer geweſen. O es wird ſich offenbaren, gerade durch
das Unglück des Vaterlandes, leider genug offenbaren, daß ſie
das Unvermeidliche wie das Mögliche wohl erkannt und erwogen
haben, daß ſie wohl begriffen haben, was in der Gunſt des hin
fliehenden Augenblicks lag, wie, um boöſeſten Gefahren zu ent-
fliehen, die ſtolze Gefahr des Kaiſerthums mit Geſchwindigkeit
und Kühnheit genommen und ergriffen werden mußte.

Auf die berliner Reichsverfaſſung der drei Könige überge-
hend, bemerkt er über die geforderte Zuſtimmung der kleinern,
wieder von ihren Standen abhangigen Fürſten, wie ſchwer es
halten werde, Einſtimmigkeit zu erzielen. „Eine ſolche Ein
ſtimmigkeit iſt politiſch nimmer in der Welt geweſen, kann bei
großen und ſchweren Umwandlungen einer ungeheuren Zeit nim
mer ſein, am wenigſten kann ſie da ſein, wo Dreißig und
Vierzig erſt um die Einwilligung in jedes Einzelne befragt wer-
den müſſen. Alſo dieſe weiſeſten Räthe des Königs haben ſich
und uns wieder vor den Anfang eines neuen Anfangs geſtellt
und zwar mitten in gefährlichſten, geſchwindeſten Zeitläuften
So haben wir denn nun die vollſte Herrenloſigkeit wieder, bei-
nahe eine ſchlimmere als in den Monaten Marz und April des
Jahres 1848: ein Rumpfparlament, einen Reichsverweſer, einen
vormarſchirenden und vorfechtenden König von Preußen und
viertens brennenden Aufruhr und Bürgerkrieg am Oberrhein;
alle dieſe ſich allenthalben als hohe, ſelbſtmachtige Behörden ge
berdend und einander gegenſeitig bannend und verrufend. Wel-
che grauenvolle Gegenwart!

O wie unverſtändig, wie ganz unpolitiſch hat man hin-
und hergetappt und iſt in die gelegten diplomatiſchen Netze der
lauſchenden Neider und Ueberliſter hineingetappt, ohne die ſelbſt
von den Feinden gegebenen Winke und Warnungen zu beach-
ten und ohne das Glück des Augenblicks zu erfaſſen! Jch frage
nur: wie Vieles hat ſich in den europäiſchen und deutſchen
Stellungen und Verhältniſſen ſeit dem 1. April bis jetzt zum
19. Juni d. J. verandert und verſchoben? Wie Vieles kann
ſich in ähnlicher Weiſe in dem nachſten Vierteljahr anders ſchie
ben und geſtalten, was zuletzt weder zu rücken noch zu beſ-
ſern iſt?

Oeſterreich und Baiern hatten Preußen und allen Redli-
chen und Treudeutſchen in der Paulskirche Winke und War-
nungen genug gegeben, was ſie wollten, wohin ſie ſteuerten.

Oeſterreich durch ſeine neugegebene Verfaſſung ſagte ſich vom
deutſchen Reichstage ab, nichts deſto weniger ſtimmten ſeine
Volksboten, Herr v. Schmerling als der Leiter an der Spitze,
fort und fort mit in der Reichsverſammlung; ſie und die vie
len ultramontaniſchen Baiern und manche ultramontaniſche
preußiſche Landboten aus Weſtphalen und Schleſien und die
Menge preußiſcher, ſaächſiſcher und ſchleſiſchjudiſcher Radicalen
ſtimmten gegen alle deutſche Ehre und gegen ihr beſſeres Wiſ-
ſen und Gewiſſen in dem letzten halben Jahre ſo einmüthig
mit einander, daß viele gute Ordnungen und Geſetze, die wir
machen wollten, entweder abgeſchwächt oder abgeworfen wurden.
Doch kam noch die Gunſt des Augenblicks, den Kaiſer zu er
greifen und durch ihn zugleich Deutſchlands Oberleitung zu
nehmen und man hat beide weggeworfen, als aus unreinen
Handen kommend, und man hat um dieſe Oberleitung, die wir
allerdings als die geſchwindeſte deutſche und preußiſche Noth-
wendigkeit erkannt hatten, den Reichsverweſer ſpäter vergebens
bitten müſſen. Oeſterreich befiehlt ſeinem Erzherzog, die Würde
feſtzuhalten und einſtweilen auf ſeinem Poſten zu bleiben wenn
dieſer auch kein feſter und gewaltiger ſei, ſo dürfe einſtweilen
doch kein Anderer ihn einnehmen. Oeſterreich zeigt Preußen als
Vergeltung fur die zu lange Schleppung und Nachſchleppung
hohnlaächelnd die gebleckten grinſenden Zaähne, indem es Baiern
hinter ſich ſchleppt und die Ultramontanen in Süd und Weſt
deutſchland, welche, gleich den Juden, ohne Vaterland ſind, fur
ſeine ſchleichenden Entwurfe mißbraucht. Es lauert auf irgend
einen neuen Erfolg bei der allgemeinen Verwirrung und Zer-
rüttung in den eigenen Landen iſt es ihm gelegen, daß Deutſch
land zerruttet werde und ſich gleich Ungarn und Jtalien in ſich
ſelbſt und durch ſich ſelbſt zerſchlage. Es hofft, wie weiland,
eine Herrſchaftsaufrichtung aus der deutſchen Unordnung, will
auf keinen Fall dem deutſchen Staat, welcher Ordnung hatte
machen können und machen ſollen, die Herrſchaft laſſen. Für
dieſe undeutſcheſte öſterreichiſche Politik ſcheint nun das gegen-
wärtige preußiſche Miniſterium unbewußt am getreueſten gear-
beitet zu haben. Denn laßt die Oeſterreicher mit Hülfe der
Moskowiten über die Magyaren einen endlichen glänzenden Sieg
gewinnen und die Preußen werden ſehen, welche Freiheit,
Verfaſſung und Geſetzlichkeit Habsburg in Deutſchland will.

Aus dieſer Weiſe und aus dieſen Klagen und Anklagen
erſcheint, daß mir die Herrſchaft und ihre hohe und ſtolze Ord-
nung immer mehr vorſchwebt als die Freiheit. Ebenſo war
und ſtand es in den letzten Frankfurter Monaten bei der gro
ßen Mehrheit der Männer der Paulskirche. Sie begriff wohl,
und jeder rechtſchaffene Deutſche ſoll und muß es begreifen,
daß das, was die Edleren der Zeitgenoſſen unter
Freiheit verſtehen, bei dem Entwickelungsgange
der allgemeinen europäiſchen und chriſtlichen Bil-
dung ein nicht leicht mehr verlierbares Gut iſt,
daß aber eine feſte gewaltige Macht die nothwen-
digſte iſt, damit das ekelhafte Oing, was verwü-
ſtete Abenteurer und verwilderte Jungen uns als
Freiheit verkündigen und darbieten, nicht der Ab-
ſcheu der Menſchheit werde. Ja, wenn früher jemals, ſo
iſt eine ſtarke mehr einheitliche Macht an der Spitze Deutſch
lands jetzt eine Nothwendigkeit. Dies hatten alle Verſtaändige
ſchon ſeit Jahren empfunden und eingeſehen, ſo wie ſie einge
ſehen hatten, daß, wenn dieſe Macht auf eine würdige und ge-
ſetzliche und nicht auf die wuüſteſte Weiſe geſtiftet werden ſollte,
Preußen bei der Stiftung derſelben das Unumgängliche und
Unvermeidliche war.

Warum aber Preußen warum nicht Oeſterreich Jch will
Oftgeſagtes hier nicht zum zehnten oder hundertſten Male wie
derholen. Jch ſtelle es hier nur wieder in kurzen Satzen hin.



Meer und Land mit einander machen allein machtige Voöl-
ker und Reiche. Die Meere ſind gleich den Augen und Han-
den, den edelſten Gliedern des Leibes, womit in die geiſtige und
leibliche Welt und in ihre Schatze und Schoönheiten hineingeſchaut
und hineingegriffen wird.

Deutſchland hat nun zwei dieſer Augen und Hande als
Ganzes, eines derſelben kaum als ein Halbes. Jch meine die
Nordſee und Oſtſee als Ganzes, die Adria, welche unſer Land
kaum anſpült, kaum als ein Halbes.

Wer die alte deutſche Geſchichte und ihre Entwickelungen
des Mittelalters ſtudirt hat, weiß, daß die beiden Meere mit
ihren anwohnenden Völkern unter den Kaiſern der Karolinger
Sachſen und Salier im Nordoſten und Weſten und Nordweſten
des Vaterlandes Macht und Herrſchaft am meiſten entſchieden
und angezogen haben, daß der Südoſten und die Adria meiſtens
nur Nothkriegszuüge der Vertheidigung der Herrſcher veranlaßt
hat. Als ein unſeliges Geſchick die Hohenſtaufen faſt ganz
nach Jtalien führte, iſt ihre Herrſchaft zumeiſt und zuerſt durch
Jtalien, endlich auch durch die Vernachläſſigung und Verſau-
mung der deutſchen Angelegenheiten und Belange untergegangen.
Eben ſo iſt es der Herrſchaft der Habsburger ergangen durch
den ſcheelen immer auf Walſchland und Hiſpanien gerichteten
Blick haben ſie Deutſchland und ihr Verhaltniß in demſelben
und zu demſelben immer mit verkehrten oder gar mit abgekehr-
ten Augen angeſehen und ſo ſtehen ſie, wie ſie eben ſtehen,
kaum noch in Deutſchland.

Preußen herrſcht nun an unſern ganzen Meeren oder doch
meiſt daran.

Wir Deutſche wollen und müſſen ein ganzes Volk und
Reich ſein.

Wir wollen und müſſen Weltverkehr und Handel haben.
Wir wollen und müſſen dafür und für die Hunderttauſende

unſerer Auswänderer Schirm und Schutz haben.
Wir fuühlen uns endlich als das erſte großte Volk der

Weltgeſchichte. Darum wollen und müſſen wir drinnen und
draußen Ehre und Ehrfurcht und Majeſtät haben: alſo eine
ganze deutſche Flotte, ein ganzes deutſches Heer, ein volle Ver
tretung mit Wort, Scepter und Schwerdt nach Außen.
Das heißt, wir wollen und müſſen einen deutſchen Ober-
könig, einen Kaiſer haben über Fürſten und Volk.

Zu dieſer erhabenen Rolle iſt keiner berufen als Preußen
durch ſeine Stellung und Macht. Der Koönig von Preußen hat
es von dem Volke nicht annehmen gewollt, die von Napoleon
gemachten Könige haben es noch weniger gewollt. Sie tragen
lieber Oeſterreichs Mantelſchleppe als Preußens. Denn was
hilft es nicht zu bekennen daß die kleinen und ſchwachen Koö
nige und Fürſten bei all ihrer moglichen Vortrefflichkeit doch
häufig Schleppträger der Maächtigſten ſein müſſen.

Preußen iſt der unvermeidliche und unumgangliche deutſche
Kaiſer. Das weiß es wohl; aber weiß es das auch recht?
Schaudert ihm nicht davor, bei unentſchiedener Halbheit mit
den Schwachen und Blinden endlich durch eine rothe Republik
laufen zu müſſen

Berlin, d. 25. Juni. Se. Erlaucht der Graf Hein-
rich v. Schönburg-Glauchau iſt von Guſow hier ange-
kommen. Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf
vom Hagen, iſt nach Moöckern von hier abgereiſt.

Die Friedens- Unterhandlungen haben einen neuen, uner-
warteten Feind in der Cholera gefunden. Dänemark namlich
hat der Blocade noch eine fünftägige Quarantaine für Al-
les vom Norden Deutſchlands kommende hinzugefugt. Reedtz
nun in ſeiner Depeſche vom 16. ſprach ſich über die gewünſchte
und von ihm gebilligte Baſis nur im Allgemeinen aus. Er

verwies für das Nähere auf die mündlichen Erklärungen, die
der Ueberbringer jener Depeſche, ſein Secretär, welcher den
Verhandlungen gefolgt war, hinzufügen wurde. Der Secretaär
muß jetzt die Quarantaine halten, mit ihm die Baſis. Daher
ein neuer Aufſchub, auf den man nicht gefaßt war.

Es iſt vom Staatsminiſterium beſchloſſen worden nun
mehr mit der ganzen Strenge des Geſetzes gegen diejenigen preu
ßiſchen Unterthanen vorzuſchreiten, welche ſich gegenwartig noch
als Abgeordnete in Suuttgart befinden, und wir dürfen in die
ſer Beziehung ſchon in den nächſten Tagen der Amtsſuspenſion
aller hierher gehörigen Beamten entgegenſehen, wie wir denn
namentlich hören, daß das desfallſige Dekret wegen Temme be
reits ausgefertigt und abgeſendet ſein ſoll.

Königsberg, d. 18. Juni. Der Juſtizminiſter hat,
wie wir erfahren, an alle Praſidien ein Circular erlaſſen, wel
ches auch hier bereits den betreffenden Beamten notificirt iſt,
worin er den Praſidenten aufgiebt, die politiſchen Beſtrebungen
der Referendarien und Auscultatoren ſtreng zu überwachen.
Viele dieſer Beamten, heißt es darin, hätten bisher nicht nur
aufregenden Verſammlungen beigewohnt, ſondern ſogar zur Ver
breitung demokratiſcher Tendenzen eifrig mitgewirkt und hierbei
durch Benutzung ihrer Geſetzkenntniß der Regierung indirect
geſchadet. Jn künftigen Fällen ſeien ſolche Beamte von den
Herren Praſidenten aus dem Dienſte ſofort zu entlaſſen.

Stuttgart, d. 21. Juni. Ueber die Vorgange vom
18. theilen wir die folgende, vom Praſidenten Loöwe in der
letzten Berathung der Reichsverſammlung vorgetragene Dar
ſtellung mit: „Jch beabſichtigte, mich nach dem Lokale in einer
früheren Stunde hin zu begeben, bald nach ein Uhr etwa,
und hatte das Bureau aufgefordert, namlich die HH. Schrift
führer, da Hr. Schoder in der Kammer beſchaftigt und Hr.
Eiſenſtuck ausgeſchieden iſt, ſich dahin zu begeben, zu dem
Zwecke, wenn es moöglich wäre, ſchon voraus das Lokal in
Beſitz zu nehmen. Schon um 1 Uhr aber wurde ich benach
richtigt, daß das Haus ſchon vorher von Militair beſetzt war.
Das war alſo uüberflüſſig. Hr. Uhland aber hatte die Gute,
mir ſagen zu laſſen, daß ſeine Meinung waäre, wir müßten
uns in einem Zuge, alle die Abgeordneten, die ſich gerade zu
ſammenfinden, an Ort und Stelle begeben, um, wenn es ſein
mußte, die Gewalt an uns conſummiren zu laſſen. Obgleich
ich der Meinung anfangs war, daß es nicht paſſend ſei, in
einer ſo geſinnten Stadt wie Stuttgart, einen ſolchen Zug zu
veranlaſſen ſo begriff ich doch wohl, daß die Verſammlung,
geführt von dem erſten deutſchen Dichter, nicht beſſer enden
könne. Jch eröffnete dies Herrn Uhland, und wir ſchritten
mit den Collegen, die gerade vorhanden waren durch die dicht
gedrängte Menſchenmaſſe. Wir kamen an das Militair heran
es trat uns ein Herr mit einer weißen Binde entgegen und
ſagte, daß er als Civilcommiſſar den Auftrag habe, uns zu
erklären, daß wir keine Sitzung halten durften. Jn dem Au-
genblicke, wo er das erklarte, entſchlupfte er durch die Reihen
der Soldaten und war nicht mehr habhaft zu werden. Jch
forderte das Militair Namens der Nation auf, mir Raum zu
geben als Präſidenten der Nationalverſammlung. Jm Augen
blick, wo ich dieſe Aufforderung ausſprach, commandirte der
Offizier, die Trommel zu ruühren. Jch benutzte einen freien
Augenblick, zu erklären, daß ſie ſich an einem hochverratheri
ſchen Attentate gegen die Nation betheiligten an einem Atten
tate, welches mit ſchweren Strafen durch das Geſetz bedroht
ſei. Neuer Trommelwirbel ubertounte meine Stimme. Die
Reihen der Soldaten blieben geſchloſſen, die Offiziere, die hin
ter den Reihen der Soldaten ſtanden, drängten die Soldaten
nach vor, und aus einer Seitenſtraße kam Cavallerie mit ge
zogenen (Säbeln auf mich zugeritten, drängten mich mit den
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„Pferden zurück und erklärten, daß ſie auf uns einhauen wür
den, ſchwangen die Sabel über unſern Köpfen, und ich habe

es nur dem Collegen Pfahler zu verdanken, daß ich nicht um-
geritten, daß ich nicht auf das Pflaſter niedergeworfen wurde.
Fetzer und Uhland waren neben mir.“

Frankfurt a. M., d. 23. Juni. Von dem gemäßigte-
ren Theile der aus Stuttgart vertriebenen Verſammlung hat
ſich ein Theil wieder nach Frankfurt gewendet, darunter Hilde-
brand aus Marburg, Schulz aus Weilburg, Engel aus Schles-
wig; ſie beabſichtigen mit den hier und in der Umgebung Ge-
bliebenen ſich über gemeinſame Schritte zu verſtändigen.

Frankfurt a. M., d. 23. Juni. Wir erhalten folgen
des Schreiben aus Weinheim von heute Morgen: Geſtern
Abend iſt Mannheim übergeben worden. Das 27. Jnfanterie-
regiment, 2 Regimenter Drogoner und rothe Huſaren ſind ein-

gerückt. Eine Deputation war zu den Truppen in Käferthal
gekommen, um ſie einzuladen. v. Trutzſchler iſt verhaftet. Die
badiſchen Dragoner vom 2. Regiment haben ſelbſt die Freiſchar
ler gefangen genommen. Geſtern war ein großes Gefecht bei
Philippsburg und Waghauſel zwiſchen dem Prinzen von Preu-
ßen und Mieroslawski. Letzterer iſt gänzlich geſchlagen; die
badiſchen Truppen ſind zerſprengt und haben viele Leute verlo-
ren. Ein Schreiben iſt nach Mainz an den Großherzog abge-
gangen, um ihn zur Rückkehr einzuladen.“

Frankfurt a. M., d. 24. Juni. Ein Extrablatt des
Mannheimer Journals bringt über die Ereigniſſe in Baden

Folgendes

Mannheim, d. 23. Juni. Der geſtrige Nachmittag hat
uns endlich die Entſcheidung unſeres Schickſals gebracht. Nach-
dem wir 8 Tage hindurch in der höchſten Furcht vor einem
Bombardement unſerer Stadt und einem Straßenkampf der
terroriſirenden Partei mit den Reichstruppen gelebt hatten, er-
ſchien endlich der Augenblick, in welchem der beſſere Theil un-
ſerer Bürgerſchaft ſich ermannte und in einer eben ſo ſchnellen
als glücklichen Contrerevolution der Schreckensherrſchaft ein Ende
machte. Die Nachricht, daß der Civilkommiſſar Trutzſchler ſich
mit der Kreiskaſſe aus dem Staube machen wolle, verbreitete
ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt augenblicklich beſetzten
einige entſchloſſene Burger und die wenigen hier zurückgebliebe-
nen Dragoner das Lokal der Kreiskaſſe, mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen, darunter die des Adjutanten von Lin-
denau, der mit dem angenehmen Geſchäft der Kaſſenentführung
beauftragt war. Der Generalmarſch rief die Bürgerwehr unter
die Waffen. Herr Trutzſchler hatte auf einem in Bereitſchaft
gehaltenen Pferde das Weite geſucht, wurde aber eingeholt und
gleichfalls auf die Schloßwache in vorläufien Gewahrſam ge-
bracht. Eine durch die Schelle verkundigte Bekanntmachung
befahl die ſofortige Ablieferung der Waffen des erſten Aufge-
botes, welcher Aufforderung unverweilt von der ganzen Wehr-
mannſchaft Folge geleiſtet wurde. Ebenſo wurden die Kanonen
am Rhein und Neckar ſchleunigſt abgefahren und die außerhalb
der Stadt poſtirte Volkswehr zurückgezogen. Die erſehnte An
kunft preußiſcher Truppen, welche am Abend einrückten, nach
dem vorher der Bahnhof von ihnen beſetzt worden war, erloſte
uns endlich von der letzten Furcht, daß der Anhang Truſchler's
noch einmal die Oberhand in unſerer ſo ſchwer geprüften Stadt
gewinnen möchte. Die Preußen ſind in langen Zugen von
Kaferthal her über die Kettenbrucke eingerückt, Jnfanterie, leichte
Kavallerie und eine beträchtliche Menge Artillerie. Die Stadt
war da, wo die Preußen einrückten, illuminirt. Die Truppen
bivouakirten auf den Straßen. Wir hoören, daß ohne dieſe

Weiter liegt ein Extrablatt der „Darmſt. Zeitung vor,
folgenden Jnhalts:

Darmſtadt, d. 23. Juni, 12 Uhr Mittags. Heute Mor-
gen um 9 Uhr paſſirte durch Heppenheim, an Se. königl. Hoh.
den Großherzog von Baden in Mainz, ein Courier, welcher die
Nachricht von der Uebergabe Mannheims uüberbringt. Geſtern
Abend war Mieroslawsky mit dem groößten Theil ſeiner Armee,
wie es hieß, dem Corps des Generals von Hirſchfeld entgegen
gezogen. Das zweite Dragonerregiment hatte Befehl zum Auf
bruch nach Schwetzingen erhalten, verweigerte jedoch den Ge-
horſam. Nun erhoben ſich die Mannheimer Bürger mit Macht,
zumal da Tags vorher das zweite Aufgebot aufgerufen worden
war, was entſchiedene Verweigerung fand. So kam es zu Um-
ſchlag und Contrerevolution. Jn wenig Stunden war Mann
heim frei von den Jnſurgenten ohne allen Kampf; ſo viel ihrer
noch dort waren, wurden gefangen genommen unter den Ge
fangenen wird namentlich Truützſchler angeführt. Heute Morgen
um 4 Uhr zogen Preußen von Kaferthal aus in die Stadt
über die von den Büurgern raſch wiederhergeſtellte Neckarbrucke
und wurden dort mit großem Jubel empfangen. Jn wenigen
Stunden verließ jedoch der größere Theil der preußiſchen Trup-
pen wieder die Stadt, um den ausgezogenen Jnſurgenten in
den Rücken zu fallen. Nachdem die Preußen auch Heidelberg
(von Ladenburg aus) ohne Kampf beſetzt haben, ſoll ſich Mie-
roslawsky mit ſeinen Truppen von da nach der Gegend von
Neckarſteinach, alſo wahrſcheinlich gegen das Peucker'ſche Corps,
gewendet haben.

Mainz, d. 23. Juni. „Um das reiſende Publicum vor
Schwierigkeiten zu bewahren und zugleich unſere deutſchen Mit-
bürger überhaupt und die Juriſten insbeſondere durch eine neue
Beweistheorie in Freiſchaarenſachen zu erbauen,“ giebt die „Main-
zer Ztg.“ nachſtehende, heute hier veroöffentlichte Bekanntmachung

des Burgermeiſteramtes: t„„Erhaltenem Auftrage zufolge bringe ich hiermit zur öffentlichen
Kenntniß, daß das hieſige Feſtungs- Gouvernement ſämmtliche Thorwachen
inſtruirt hat, keinen Ankommenden der ſich durch ſeine äußere Er
ſcheinung, namentlich durch das Tragen eines Schlapphu
tes, einer blauen Blouſemit einem ſchwarzen ledernen Gür-
tel, als Freiſchärler charakteriſirt, in das Thor einpaſſiren
zu laſſen, ſondern hierzu erſt die ſpecielle Erlaubniß der reſpectiven Platz
commando's, unter Einſendung des Reiſepaſſes, einzuholen und eben ſo
ſind die Patrouillen inſtruirt, alle ſolche Perſonen nach ihrer Legitimation
zu fragen, und wenn dieſelbe nicht genügend nachgewieſen werden kann,
zu arretiren.“

Dresden, d. 21. Juni. Die ſachſiſche Armee ſoll bis
auf 25,000 Mann gebracht werden. Bisher waren die Ka
ſernen nur in der Neuſtadt, jetzt ſollen auch einige in der
Altſtadt eingerichtet werden und zwar in der Nähe des Zeug
hauſes zu dieſem Behuf iſt das große Coſel'ſche Palais hin
ter der Frauenkirche, deſſen hintere Seite nach dem Zeughofe
zu liegt, von der Regierung angekauft worden auch das Ge
baäude des Juſtizminiſteriums am Zeughofplatze wird zu einer
Kaſerne eingerichtet und, wie man ſagt, ſoll auch das Ge
bäude des Finanz miniſteriums am Schloßplatze dazu beſtimmt
ſein. Demnach werden wir immer eine ſtarke Militairbeſatzung

in Dresden haben. (D. Ztg.)Schwerin, d. 20. Juni. Nach den officiell hier einge
gangenen Rapporten betrug der Verluſt der mecklenbur-
giſchen Brigade in dem Gefecht bei Ladenburg und Groß-
ſachſen am 15. und 16. d. M. an Todten, Verwundeten und
Vermißten 110 Mann. Den verhaltnißmaßig größten Verluſt
hatte das 1. Musketierbataillon von den Offizieren ſind von
der Grenadiergarde Hauptmann v. Schrab ſehr ſchwer verwun
det, Hauptmann v. Klein leicht verwundet und Lieutenant

glückliche Löſung der Dinge Mannheim am heutigen Tage ein v. Huth II. verwundet in die Gefangenſchaft der Jnſurgenten
Bombardement bevorgeſtanden hätte. gerathen und nach Heidelberg abgeführt worden. Lieutenant
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v. Stenglin aber, bedeutend verwundet, iſt nach Darmſtadt
gebracht.

Wien, d. 20. Juni. Erſt ſeitdem Rußland ſeine Trup-
pen über die Granze marſchiren ließ und ſo den Beweis lie-
ferte, daß es ihm Ernſt ſei, „die Ordnung und Ruhe im We-
ſten Europa's wieder herzuſtellen,“ erſt ſeitdem Welden, Schwar-
zenberg und die beiden Kaiſer in Warſchau zuſammen kamen,
beginnt das öſterreichiſche Cabinet mit ſichtlicher Aufmerkſamkeit
ſich wieder den deutſchen Angelegenheiten zuzuwenden, welche
es in der letzten Zeit vernachlaſſigt hatte. Dieſe zarte Aufmerk
ſamkeit Schwarzenberg's droht fürchterlich für Deutſchland zu
werden, denn ſie entſpringt einigen wohlmeinenden Winken von
Rußland, den Weſten nicht ſo gar zu vernachläſſigen
Was darunter verſtanden, brauchen wir wohl nicht erſt zu er-
klaren. Preußen iſt zu liberal geworden. Der König Fried-
rich Wilhelm hat ſich zu weit verrannt; der Conſtitutionalis-
mus des Miniſteriums Manteuffel iſt noch zu dickleibig, ſo
viel man auch bis jetzt davon abgezapft hat: darum müſſe DOe-
ſterreich auf Deutſchland ein wachſames Auge haben und nicht
gar zu ohnmächtig thun. Ein paar Tauſend Mann an den
Rhein, einige Noten an Hrn. v. Prokeſch, ein vertrauliches
Zwiegeſprach mit Baiern, das iſt für den Augenblick hinrei-
chend, die preußiſch- deutſche Bewegung hinzuhalten. Jſt
erſt Ungarn zu Boden und Italien ganz öſterreichiſch, dann
wird Oeſterreich noch aufmerkſamer ſein können. So ge-
geben in Warſchau und treugehorſamſt ausgeführt in Wien,
Frankfurt, München und Berlin.

Ueber die Stellung des öſterreichiſchen Cabinets zu dem
preußiſchen giebt folgender LeitArtikel des miniſteriellen „Oeſter
reichiſchen Correſpondenten“ den vollſtändigſten Aufſchluß: „Wir
bringen die von dem berliner Cabinet am 11. v. M. veroffent-
lichte Denkſchrift, welche zur Erläuterung des zwiſchen Preu-
ßen, Sachſen und Hannover vereinbarten Reichs-Verfaſſungs-
Entwurfes dienen ſoll. Der in dieſer Denkſchrift entwickelte
Gedankengang bietet mit den daraus hervorgehenden Thatſachen
in ſo fern etwas Neues dar, als dieſelben mit der officiellen
Anerkennung des alten Bundes in offenem Widerſpruche ſtehen
und ſich nur folgerecht an den wahren und eigentlichen Grund-
gedanken der ſo beklagenswerthen und verwerflichen preußiſchen
Politik anſchließen, gegen die das Miniſterium Brandenburg
leider gar keine Buürgſchaft bietet. Dieſe Denkſchrift iſt die ge
meinſchaftliche Arbeit des Miniſters Stuve und des Generals
v. Radowitz. Schon die Einleitung ſetzt einen Stand der Ohn-
macht des alten Bundes voraus, der nur durch das Zuſammen-
wirken preußiſcher Herrſchbegier mit der Revolution ſich ergeben
konnte. Die Revolution hatte nicht den Bund umgeworfen,
ſondern den Bundestag. Preußen übernahm es, den Bund
durch Verweigerung aller Pflichten gegen denſelben und durch
eine thätige Propaganda zu dieſem Behufe unter den Regierun-
gen zu demoliren.“

Wien, d. 20. Juni. Heute iſt von Trieſt folgende tele-
graphiſche Depeſche hier eingetroffen: „Ancona hat nach
einer heftigen Beſchießuug am 18. Abends kapitulirt, und
ſind am 19. von unſeren Truppen Stadt und Forts be-
ſetzt worden.“

Jtalien.
Rom war am 15. Juni, Mittags, von den Franzoſen

noch gar nicht mit Sturm angegriffen. Genueſer Journale vom
17. d. bringen in Extrablättern Nachrichten über die Vorgänge
vom 13., 14. und 15. d. Am 14. d. begannen die Franzoſen
bei St. Pancrazio Breſche zu ſchießen, und kanonirten bis
8 Uhr Abends unaufhoörlich. Dennoch glaubten ſie die Breſche
nicht bequem genug, denn am 15. d. ſetzten ſie das Beſchießen

der Mauer fort. Dieſelben Blatter ſchildern die Aufregung der
niedern Klaſſen mit den lebendigſten Farben. Gereizt durch
das fortwährende Bombardiren waren die Traſteveriner mit
Meſſern bewaffnet vor den Triumvirn erſchienen, um die Er-
laubniß zu holen, in Maſſe ſich auf die Franzoſen ſturzen zu
dürfen. Die Triumvirn vertroöſteten ihren Muth auf den Bar
rikadenkampf, und es ſcheint wirklich, als wage Oudinot nicht,
ſeine Truppen in die Straßen von Rom zu ſchicken. (A. Z.)

Frankreich.
Paris, d. 20. Juni. Die Polen lehnen ſich auch zur

See auf, Ungehorſam und Hartnäckigkeit ſind ihnen zur Natur
geworden. Am 14. d. langte ein öſterreichiſches Schiff, welches
185 kriegsgefangene Polen an Bord hatte, die nach NewYork
gebracht werden ſollten, gezwungen in Marſeille an, indem die
Gefangenen, als das Schiff kaum in See gegangen war, den
Kapitain und die nur aus S Kopfen beſtehende Mannſchaft ge
nothigt hatten den Lauf dorthin zu nehmen. Der Prafekt ließ
aber das Schiff nach Toulon geleiten und hat an die Regie
rung berichtet, zu beſtimmen was mit den Leuten werden ſoll.
Jedenfalls wird Frankreich kein großes Verlangen fuhlen, die
Zahl ſeiner Verſchwoörer und verbrecheriſchen Barrikadenhelden
zu en Z. und nebenbei Muſſiggänger und Tagediebe zu er
nahren.

Unter den Papieren des verhafteten Blind aus Baden ſoll
ſich auch ein Vertrag gefunden haben, den derſelbe im Namen
der Rebellenregierung in Baden mit dem franzoöſiſchen Rebellen
haupte Ledru-Rollin abgeſchloſſen habe.

Jn der Nationalverſammlung aäußerte der Deputirte Eſtan
celin bei Gelegenheit der Verhandlung über den letzten Juni-
aufſtand, daß ein Eindringen fremder Armeen weniger zu furch
ten ſei, als das Eindringen fremder Revolutionaäre in Frank-
reich. Darüber ſind die demokratiſchen Journale und Parteien
höchlichſt entruüſtet, ſie meinen die Majorität der Nationalver
ſammlung und mit ihr die Regierung dachten auf eine fremde
Jnvaſion und auf Plaäne, welche gegen die Jntegrität und die
Ehre Frankreichs gerichtet wären. Die franzöſiſchen Demokra-
ten machen es wie die deutſchen jene ſehen im Geiſte das Ge
ſpenſt der übrigen Kontinentalmachte in Frankreich einſchreiten,
dieſe erblicken überall ruſſiſche Horden die da kommen ſollen,
die deutſche Einheit zu erwürgen. Die Politik der Demokraten
reicht nicht weiter als deren Naſe und auch auf dieſer kurzen
Diſtance ſtraucheln dieſe Herren nur zu poſſirlich.)

Ueber das Verbot mehrerer Journale aäußert ein Korreſpon
dent der kölniſchen Zeitung ſehr richtig Folgendes: „die ſtrenge
Aufſicht, welche die Regierung über die Preſſe ausübt, iſt die
nothwendige Folge des eingetretenen Belagerungszuſtandes, wel
cher weit mehr in der Abſicht, moraliſch die Ordnung
wieder herzuſtellen, erklärt worden iſt, als um materiel-
len Unruhen zuvor zu kommen. Von dieſem Geſichtspunkte
aus, der unbeſtritten der einzig wahre iſt, hat das Miniſterium
den Aufſtand nicht bloß zu verhuten und unmöglich zu machen,
ſondern auch gegen die Prediger der Umwaälzung, gegen die
Organe der ſich durch die Waffen Recht verſchaffen wollenden
Minorität mit aller Strenge zu verfahren. So gut die Depu-
tirten, welche bei der Demonſtration am 13. d. eine Rolle ge
ſpielt haben, ihre Unverletzlichkeit verloren, ſo gut verliert die
Preſſe, welcher ein großer Antheil an dieſer Unthat zugeſchrie-
ben werden kann, alles Recht, die ihr zugeſtandene Freiheit an
zurufen, gegen welche ſie ſich aufs Hochſte vergangen hat.“



Getreidepreiſe.
(Nach7zBerliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Weizen
Roggen

2

2
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pr. Juni/ Juli 29

Magdeburg den 25. Juni.

50 52 Gerſte

Berlin, den 25. Juni.
Weizen nach Qualität 57——63
Roggen loco und ſchwimmend 281/,30

Br. 28/, G.
Juli Auguſt 29 Br. 28 bz.
Auguſt September 30 bz.

(Nach Wispeln.)
19
15

21
17

September October 31 Br. 30--308 bz. u. G.
Gerſte, große, loco 2224

kleine 19—-21 f.
Hafer loco nach Qualität 16-—-17

pr. Juli 48pfd. 161 Br. 16 G.
September October 18 Br.

Erbſen Kochwaare 28-—30
Futterwaare 27— 28

Rüböl loco 13 bz. u. Br.
pr. Juni 13 gehalten.
Juni/ Juli
Juli Auguſt

November December

Aug. Sept.

do.
do.
do.

September October 13 Br. 12 13 bz.
October November 13 gehalten.

Leinöl loco 10 Br.
Lieferung 10 Br. 95 G.

Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 12
Palmöl 13 à 13! f.

C 2

Südſee-Thran 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16,,

J V

Waſſerſtand der Saale bei

do.

bz. u. G.
pr. Juni Juli 16 Br. 16 G.Juli Auguſt 16/, 16 u. 162 bz.
Auguſt September 17 Br. 16 G
September October 17 Br. 17 G.

am 25. Juni Abends

Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Juni.
Engliſcher Hof:

Kaufm. Liebemann a. Frankfurt.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Hagen a. Nordhauſen.Staot Hamburg

Hrru. Kaufl. Dömke a. Neuſtadt, Laurenberg a. Leipzig.
Brauer a. Bonn.

Schwarzen Bär:
Kaufm. Franke a. Lüneburg.

Goldne Hugel:

Zur Eiſenbahn:
Berlin.
a. Wipperfürth.

Halle
6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

am 26. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 25. Juni 35 Zoll unter 0.,

Fremdenliſte.

Hr. Buchdr.- Beſ. Moeſe m. Fam. a. Berlin. Hr.

Hr. Privatdocent Dr. Meyer a. Berlin.
Hr. Schichtmſtr. Hausdörfer a. Lauenſtein.

Die
Hr. Stud.

Hr.

Hr. Dr. Schulze a. Leipzig. Hr. Bergoffiziant Mül-
ler a. Annaberg. Frl. Schmidt a. Brandenburg.

Hr. Baumſtr. Stegmeier u. Hr. Kaufm. Sturm a.
Hr. Notar Rieſſer a. Hamburg.

Hr. Advokat v. Vincke a. Oſterwalde.
mſtr. Streuſſer a. Goſſern.

Hr. Landrath Wiethaus
Hr. Forſt

Hr. Stud. Straſſer a. Meerane.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 25. Juni.

Pr. Freiw. Anl.
St. Schuldſch.
Seeh. Pr. Sch.
Kur u. Neum.
Schuldverſchr.

Brl. Stadt-Obl.
do. do.

Wſtpr. Pfandbr.
v do.

o. o.Oſtpr. Pfandbr.

3f.
5

3

Brief. Geld.
10

4

1012

76
98!

Pfndbr.
Pfnudbr

u. Nm. do.
Schleſiſche do.
do. Lit. B. ga-

rant. do.
Pr. Bk.A.Sch.

riedrichsd'or
nd. Goldm. à

5

Disconto

Geld.

93

so

13i/,,

12

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- 3f. PrioritätsZf.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 4 86/, G.A. B. 4 81 bz. o. Hambg. (4 918/, G.
do. Hamb. 4 84 G. o. II Seriedo. St.Star. 4 90 B. 89 G do. Potsd.M. 4 84/, à bz. u. G.
do. Potsd. M. 4 à 58 bz. do. do. 5 94 B.Magd.-Hlbſt. 4 118/, G. do. Stettiner 5 103 bz. u. G.
do. Leipziger 4 Magd. Leipz. THalle Thür. 4 51 bz u. G Halle Thür. 4!/,86/, bz.
Cöln Mind. z 793,, B. G Cöln Mind 4 93 bz.
do. Aachen 4 Rh. v. St. gar.
Düſſeld.-Elf.. o. St. Pr.Steel. Vohw. 4 34 bz. Düſſeld.Elf. 4 JNſchl.Märk. 31/74/, B. 74 G. Nſchl.-Märk. 4 87 bz.
do. Zweigbhn. 4 33 bz. do. do. 5 991/, G.
Obſchl. I. A. 31/,95/, G. do. III. Serie 5 94 G.
do. Lit. B. 31 95 G. do. Z8wgbhn. 4

CoſelOderb. 4 s do. do. 5Bresl Freib. 4 S berſchl. 4Krak.Obſchl. 4 44*/, G. 45 V. Krak. Obſchl. 4 72 bz. u. G
Berg. -Märk. 4 50 G. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 31/,/731/, B. 73 G. Steel.Vohw.) 5 90 G
BriegNeiſſe 4 do. II. Serie 5 80/, V.Mgd.Wittb. 4 44 bz. u. G. WBrol. Freib.

Berg. -Märk. 4 (97 B.
Ausländiſche

Quitt. a B.

Aach.Maſtr. 4 Leip.-Dresd. 4 5Ludw. -Bexb. 424 Fl. 4Ausl. Sb. KielAlt. Sp. 4 95/, à 96 bz. u. G.
Fr.W.Ndb. 4 38 à 372/, à b Amſt. R. Fl. 4
do. Priorit. 5 911/, B. Mcklb. Thir./ 4 331/, bz. u. G.

Leipzig den 25. Juni.
Ange Stautspapiere. Angee re boten. Geſucht Actien 1 Zinſ. boten Geſucht.

öniglich ſächſiſche hemn.R.Eiſenb. rStaats Papiere à z à r
3 im 14 F. K. pr. St.Schuldvon 1000 u. 500 798 ſcheine à 3/, inkleinere pr. Ct. pr. c4 4 do. do. v. 500 90 K. k. öſterreich. Met.
do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.200 à 5 1(1103 à 5 lauf. Zinſen Jdo. do. kleinere 44 103 imKönigl. ſächſ. Land a 14 F.
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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Das hierſelbſt in der kleinen Brauhaus-
gaſſe sub No. 333 belegene, dem Schuh
machermeiſter Karl Auguſt Brüger
und deſſen Ehefrau Maria Dorothea
gebornen Schuſter gehoörige, nach der,
nebſt Hypotheken Schein und Bedingun-
gen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14. einzuſehenden
Taxe, abgeſchätzt auf 2638 A 12 9
7 ſollam 5. October d. J. Vormittags

11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Des-
putirten Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor
Wieruszewski meiſtbietend verkauft
werden. Die unbekannten Erben der ver-
ſtorbenen Wittwe Maria Sophie Hil-
denhagen gebornen Rabitz werden hier-
zu öffentlich vorgeladen.

Offener Arreſt.
Ueber den Nachlaß des am 30. Marz

1849 zu Os münde verſtorbenen Koſſa-
then Johann Gottlob Laue iſt durch
Verfügung vom 17. April deſſelben Jah-
res der erbſchaftliche Liquidations- Prozeß
eröffnet und zugleich der offene Arreſt ver
hängt worden.

Es werden daher alle diejenigen, wel
che Gelder Sachen, Effekten oder Brief-
ſchaften des Gemeinſchuldners in Händen
haben aufgefordert, an Niemanden das
Mindeſte davon zu verabfolgen, vielmehr
dem unterzeichneten Gerichte ſofort treulich
Anzeige davon zu machen und die in Han
den habenden Gelder und Sachen, mit
Vorbehalt ihrer Rechte, in das gerichtliche
Depoſitorium allhier abzuliefern widrigen
falls die Zahlung oder Ausantwortung fur
nicht geſchehen erachtet und zum Beſten
der Maſſe die anderweite Beitreibung er-
folgen wird wenn aber der Jnhaber ſol-
cher Gelder oder Sachen dieſelben ver-
ſchweigen oder zurückhalten ſollte, derſelbe
außerdem auch aller ihm daran zuſtehen-
den Unterpfands- und ſonſtigen Rechte
verluſtig geht.

alle a/S., am 8. Juni 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Unterricht an der lateiniſchen Haupt
ſchule und an der Realſchule in den Fran-
ckeſchen Stiftungen wird in ſeiner ganzen
Ausdehnung nach dem Schluſſe der geſetz
lichen Johannisferien, alſo am 2. Juli
wieder beginnen.

Halle, am 26. Juni 1849.
Der Director der Franckeſchen Stiftungen.

H. Niemeyer.
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Der deutſche Staatsbürger
erſcheint auch fernerhin in derſelben Weiſe, wie bisher, nämlich wöchentlich 2 Mal
Dienstag und Freitag. Er berichtet über alles Wichtige und Merkwür
dige, was in der Welt vorgeht, einfach, kurz und verſtändlich.
Wem alſo daran liegt, ohne Parteileidenſchaft die politiſchen Nachrichten unentſtellt
im Zuſammenhange zu haben, oder wer nicht Zeit oder Luſt hat, die oft ellenlangen
politiſchen Zeitungen täglich durchzuſtudiren, in denen naturgemäß viel Unwahres mit
unterläuft, dem ſei der Deutſche Staatsbürger empfohlen. Vei allen
Poſtämtern koſtet er vierteljährlich nur S 6G

Die Expedition des Deutſchen Staatsbürgers
in Merſeburg.

Große Muſik Aufführung.
Die zum Beſten der durch die Cholera verwaiſten a inder zu veranſtaltende Muſik Aufführung a am armer Sin

4. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr in der hieſigen Domkirche
Statt finden, und dabei

1) Lauda Sion,
2) d t n „Wie der Hirſch ſchreit“, beide Kompoſitionen von Men

elsſohn,
3) Sinfonie von Beethoven, Cewoll,

in Ausführung kommen.
Da die Zahl derer, welchen das Unternehmen zu Gute kommen ſoll, in den

letzten Tagen ſo bedeutend ſich vergroößert hat, ſo durfen wir wohl mit Beſtimmt-
heit auf eine recht ausgedehnte Theilnahme rechnen und richten deshalb an die geehr-
ten Mitbürger die dringende Bitte, bei der noch im Umlaufe befindlichen Liſte mög
lichſt zahlreich ſich zu betheiligen. So ſehr wir auch die Sparung der Koſten ganz
vorzüglich im Auge haben und jeden unnöthigen Aufwand gewiſſenhaft vermeiden
werden, ſo hoffen wir doch die Darſtellung ſo auszuſtatten, daß dem kunſtſinnigen
Publikum ein wahrer und bleibender Kunſtgenuß bereitet werde.

Halle, d. 26. Juni 1849. Das Concert -Comitsés.
d d S G. J r a. d. O. iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Halle durch die wetſchke“timents- Buchhandlung (Pfeffer), zu erhalten: ſchreſhe Sor

Die bevorſteh ende Umgeſtaltung
r

evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche.
Ein Beitrag

zur
Verſtändigung über ihre Nothwendigkeit und die Art und Weiſe ihrer

Ausführung, allen treuen Gliedern derſelben
gewidmet

von
F. L. W. Stier,Pf. in Tautendorf.

2 Hefte. Velindruckp. gr. 8. geheftet. 27
J. Die Nothwendigkeit ihrer Umgeſtaltung.

II. Die Art und Weiſe ihrer Umgeſtaltung.
Der Verf., durchdrungen von inniger Liebe zur evangel. Kirche, in deren Dienſte

er ſeit 12 Jahren ſteht, möchte gern durch obige Schrift ſein Scherflein mit dazu
beitragen, daß es unter ihren Gliedern fur die ihr jetzt bevorſtehenden großen
und ſchweren Prufungstage nicht an der rechten Verſtändigung fehle, da die hoch-
wichtige Frage ihrer faktiſchen Beantwortung immer näher und naher ruückt.

Die Gemeinde Pflaumen in Lieskau Heu-Auetion,
ſollen den 1. Juli 1849 Nachmittags 2 Uhr künftigen Freitag, als den 29. Juni,
in der Knau tſchen Schenke verpachtet Vormittags 10 Uhr, auf der Pfarrwieſe

werden. zu Gutenberg.Lieskau. Die Ortsbehörde.
Eine Ladendemoiſelle für mein Reife Sauerkirſchen, ohne Stiele, kau-

Deſtillations- Geſchäft kann ſo fen auch in dieſem Jahre
gleich plazirt werden. Eichler Boörſch in Halle a/S.,

C. J. Scharre am Markt. früher: C. F. Freudel.
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Eilfte ordentliche GeneralVerſammlung
Jm Einverſtändniß mit dem Vereins Ausſchuß ſoll die 11te ordentliche General-

Verſammlung der Actionaire des Zwickauer SteinkohlenbauActien Vereins über das

iftsj 1848rer Mittwoch den Auguſt 1849
im Gaſthof „Zur grünen Tanne“ allhier abgehalten werden.r W Ehieß e Anmeldung erfolgt Morgens 9 Uhr.
ben ſich durch Vorzeigung ihrer Jnterimsſcheine zu legitimiren.

Gegenſtände der Tagesordnung ſind:
1) der Geſchaftsbericht des Directoriums über das Verwaltungsjahr 1848;
2) der Bericht des Ausſchuſſes über die Jahresrechnung pro 1848;

3) die ſag ederAus dem Ausſchuffe ſind geſchieden:
1) Herr Apotheker Biſchoff hier durch den Tod
2) Herr Ober Lieutenant von Metzradt durch Verzicht wegen Entfernung in

Kriegsdienſt;
3) Herr Adv. von Gutſchmid, nach H. 38 der Statuten;
45 Herr BauIJnſpector Gutwaſſer, nach H. 38 der Statuten;
5) Herr Stadtrath Ramsdorf, nach H. 38 der Statuten;
6) Herr Regierungs Referendar von Teubern, nach H. 38 der Statuten.

An die Stelle der Ausgeſchiedenen, von denen die letztgenannten vier Herren ſofort
wieder wahlbar ſind, hat die GeneralVerſammlung 5 wirkliche Ausſchußmitglieder

erwahlen. seeegclte Exemplare der JahresRechnung und des Geſchäftsberichtes liegen vom

11. Auguſt an bei dem Kaſſendirector fur die VereinsActionaire bereit.
Zwickau, den 23. Juni 1849.
Das Direertorium des Zwickauer Steinkohlenbau-Vereins.

Kuntze, Stengel jun., Dr. Böſewetter,
Vorſitzender. Kaſſendirector. Ehrendirector.

Den Herren Mühlenbeſitzern des Merſeburger Kreiſes, welche am 23. Junius
des abgehaltenen Wahltermins zu Merſeburg nicht zugegen waren, wird auf die
ſem Wege bekannt gemacht, daß der Mühlenbeſitzer Julius Häßler zu Schaaf-
ſtädt durch Stimmenmehrheit zum erſten Bezirks Deputirten für den Merſeburger
Kreis der WindmühlenFeuer-Societät fur das Herzogthum Sachſen erwahlt worden
iſt, wonach ein jeder zu achten hat.

Webau, den 24. Juni 1849.
Der Vorſteher der Windmühlen-Feuer-Societät für das Herzog-

tn Tyyfen.
acob.

Die Anmeldenden ha

M

Kaufgeſuch. Pflaumen- Verpachtung.
Ein in einer angenehmen Gegend, wo Den 1. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr

möglich allein gelegenes ſeparirtes Gut, ſollen die zum Rittergute Weßmar ge-
von 40 bis 100,000 im Preis, was hoöörigen Pflaumenplantagen öffentlich meiſt
jedoch nichts mit Zehnten und baaren Ge bietend auf dem Rittergute daſelbſt ver
fällen zu thun hat, dabei aus gutem Bo pachtet werden. Die Bedingungen wer-
den und Gebäuden beſteht, nahe an Ei- den vor dem Termine bekannt gemacht.
ſenbahnen oder Chauſſeen und nicht weit Zillich, Jnſpector.
von Städten entfernt liegt, wird preis

Tunnel.würdig zu kaufen geſucht, und koönnen
frankirte Offerten unter A. F. K. poste
restante Leipzig eingeſendet werden. Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, Beef-

Mehrere Penſionaire finden ſogleich oder ſteaks, auf dem Roſte gebraten, nebſt ei-
zu Michaelis unter annehmbaren Bedin nem feinem Glaſe Bockbier, wozu er
gungen gute Aufnahme am Markt Nr. 942. gebenſt einladet C. Müller.

Auetion.
Heute Nachmittags 2 Uhr u. folg. Tage Friſcher Kalk

Zum Geſellſchaftstag
Mittwoch den 27. ladet ein Ratſch in
Boöllberg.

Ein Verwalter mit beſcheidenen An
ſprüchen wird zum ſofortigen Antritte ge
ſucht auf dem Rittergute Marienrode
bei Eckartsberge.

Eine gute brauchbare Drehrolle ſteht
zum Verkauf Nr. 1985.
n 2

FamilienNachrichten.
Entbſindungs- Anzeige.

Theilnehmenden Bekannten die Mitthei-
lung der am Johannistage 1849 erfolgten
Entbindung meiner geliebten Frau von
einem muntern Knaben.

Ober-Rööblingen am See.
Theodor Hecht.

Verlobungs- Anzeige.
Wilhelmine Brandt,
Louis Graßhof,

empfehlen ſich als Verlobte.
Schwerz und Beyersdorf.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer zweiten Toch

ter Minna mit dem Kaufmann Herrn
Friedr. Blümler aus Eggenſtedt
beehren wir uns Verwandten und Freun-
den nur auf dieſem Wege ergebenſt anzu
zeigen.

Salzmünde, den 24. Juni 1849.
J. G. Boltze und Frau.

Todes- Anzeige.
Am 23. d. Mts. Abends 11 Uhr ſtarb

nach langen Leiden in ihrem 20. Lebens-
jahre unſere gute Tochter und Schweſter
Jda. Dieſen ſchmerzlichen Todesfall zei
gen wir hiermit unſern lieben Freunden
und Bekannten mit der ergebenen Bitte
um ſtilles Beileid ergebenſt an.

Naumburg, den 25. Juni 1849.
C. F. Sutor, als Vater.
Emilie

und Sutor, als Geſchwiſter.
Otto

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend entſchlief ſanft nach jah

relangen Leiden mein Mann, der hieſige
Cantor emer. G. T. Gabler, in ſeinem

verſteigere ich die feinen Meublements des Freitag und Sonnabend den 29. und 30. 49. Lebensjahre.
Wirklichen Geheimen Regierungs Rath Juni in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.
Herrn von Holleuffer, Leipzigerſtraße
Nr. 294. Brandt, chlößchen.eld

Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator. Heute, Geſellſchaftstag.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Dies zur Nachricht ſeinen auswärtigen
Freunden und Bekannten.

Freiburg, den 25. Juni 1849.
C. Gabler geb. Arnold.

m 2.



Beilage zu Nr. 146 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 27. Juni 1849.

Denutſchland.
Berlin, d. 24. Juni. Erſt gegen 3 Uhr Nachts endete

geſtern die Sitzung des Kriegsgericht s wegen der Maige-
fangenen. Kein Einwand gegen die Competenz des Gerichts,
keine Berufung auf legal erlaſſene Geſetze, keine Hinweiſung
auf die täglich ſtattfindenden conſervativen Verſammlungen ver-
mochte die Angeklagten von dem Verbrechen eine politiſche
Verſammlung gehalten zu haben, zu reinigen. Nach fünfſtün-
diger Berathung kehrte der Gerichtshof in den Sitzungsſaal
zurück und eröffnete das Urtel. Der Oberlehrer Gercke iſt zu
einjährigem, Juſtizrath Pfeiffer, Dr. Waldeck, Aſſeſſor Herz-
feld, der fruühere Abgeordnete Behrends, Dr. Weiß, Aſſeſſor
Gubitz, Lehrer Koch, Oekonom Schönemann und Thierarzt
Mecklenburg ſind zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Fa-
brikant Schildknecht, Lehrer Steide und Baumeiſter Peterſen
ſind freigeſprochen. Nach dem Martialgeſetz ſollen kriegsge-
richtliche Urtel innerhalb 24 Stunden vollſtreckt werden. Hr.
Behrends ſtellte unter Zuſtimmung der Mitangeklagten nach
Eröffnung des Urtels den Antrag, bis nach Ablauf dieſer Friſt
zur Regelung dringender Geſchaftsangelegenheiten auf freien
Fuß geſetzt zu werden. Das Gericht verwies die Angeklagten
deshalb an den referirenden Auditeur, welcher dem Antrage
nicht ſtattgeben zu können erklaärte. (A. D. 3.)

Berlin, d. 26. Juni. Die „Deutſche Reform“ bringt
vom Kriegsſchauplatze in Baden folgende Nachrichten

Hauptquartier des Generals v. Peucker: Agla-

gegen Abend bei Waghäuſel geſchlagen, über Reilingen und
Wiesloch bis Sinsheim 4 Meilen zurückzulegen haben. Hat
Mieroslawski es unternommen, einen Nachtmarſch in dieſer
Richtung auszufuhren, ſo wird ſich die Maſſe der Jnſurgenten
höchſt wahrſcheinlich aufgeloöſt und zerſtreut haben, denn nur
mit guten, disziplinirten Truppen unter tüchtigen Fuhrern, kann
nach einem unglucklichen Gefecht ein ſolches Wageſtuck mit Aus-
ſicht auf Erfolg unternommen werden.

Haupt- Quartier des Prinzen von Preußen
Königl. Hoheit.

Germersheim, d. 19. Juni. Se. Königl. Hoheit hat
heute das Haupt- Quartier von Neuſtadt nach Germersheim ver
legt, woſelbſt dem Prinzen durch den Kommandeur, General-
Major von Weißhaupt, die noch aus ungefähr 2500 Mann be
ſtehende bairiſche Beſatzung in Parade vorgeführt wurde. Drei
preußiſche Bataillone haben fur dieſe Nacht in Germersheim
gleichfalls Quartier erhalten. Zwiſchen ihnen und den bairiſchen
Truppen macht ſich ein gutes Vernehmen bemerkbar. Geſtern
waren Se. Königl. Hoheit in Landau, um der Garniſon per-
ſönlich Jhre Anerkennung über die ruühmenswerthe Haltung aus-
zuſprechen, welche ſie unter dem Befehl ihres Kommandeurs,
General Major von Jeetze, in den letzten kritiſchen Wochen
an den Tag gelegt. Mehr noch durch die unſichere Stimmung
der Bürger der Stadt, als durch die wiederholten kleinen An
griffe von Außen bedrangt, begrüßte das baierſche Militair die
preußiſchen Truppen unumwunden und dankbar als ſeine Be

ſterhauſen, d. 22. Juni 1849. Jn der Nacht vom 20. zum freier. Der baieriſche General- Lieutenant Furſt von Thurn und
21. iſt das Brückenmaterial, welches in Hirſchhorn und Eber- Taxis iſt nunmehr mit 8 Bataillonen, 9 Schwadronen und
bach ermittelt werden konnte, nach Zwingenberg gebracht wor 3 Batterieen, zuſammen 9500 Mann, in der Pfalz angekom-
den. Mit Zuhulfenahme eines abgebrochenen Hauſes begann men; derſelbe wünſcht einige preußiſche Bataillone zur Verſtar
der Brückenbau am Morgen des 21. Am Nachmittage defilirte kung der Beſatzung von Landau. Die Avantgarde der baieri-
das Korps über die Brücke und rückte über die Zwingenberger ſchen Truppen ſteht heute bei Frankenthal, das Gros bei Worms.
Steige bis nach Neunkirchen, die Avantgarde bis nach Aglaſter Es beſtätigt ſich, daß die Jnſurgenten und die Mitglieder der
hauſen. Die Brigade des Oberſten von Witzleben, 4 Batail- proviſoriſchen Regierung ſich über Knielingen nach Karlsruhe
lone, 1 Schwadron, 2 Geſchütze, war zur Deckung des Mar gewendet haben. Ein kleinerer Haufe iſt in der Gegend von
ſches durch den Odenwald bis zum 20. in der Stellung von Lauterburg über die franzöſiſche Gränze gegangen und dort ent
Weinheim im Rheinthal zurückgeblieben ſie erhielt den Befehl, waffnet worden. Germersheim gegenüber ſteht in dem Dorfe
dem Korps zu folgen denſelben Befehl erhielt die Brigade des Reinsheim badiſche Jafanterie mit mehreren Geſchützen, die ei-
Generals von Wachter. Um das Eintreffen dieſer Truppen ab nige unwirkſame Schuſſe gegen die vor dem Bruckenkopf ſtehen
zuwarten, raſtete das Korps bis heute Mittag im Bivouak bei den baieriſchen Poſten gethan haben.
Neunkirchen und Aglaſterhauſen, und rückte dann mit dem Hauptquartier Sraben, d. 20. Juni. Der Ueber
Gros nach letzterem Ort und mit der Avantgarde bis Helm- gang des Armee-Korps auf das rechte Rhein-Ufer in ſeiner ge
ſtadt. Jn dieſer Stellung beherrſcht das Korps: a) Die von ſammten Starke iſt heute von 2 bis 8 Uhr Morgens erfolgt.
Heidelberg nach Würzburg führende große Straße mit der Das geſtern von den Jnſurgenten mit etwa 1800 Mann und
Reckarbrücke bei Diedesheim b) die von Heidelberg über Sins 6 Geſchützen beſetzte Dorf Reinsheim, durch welches gewiſſer
heim nach Heilbronn führende Straße; e) die Seitenſtraßen maßen das Debouchee der Straße geſchloſſen wird, und welches
nach Wiesloch und nach Wimpfen ec., ſo wie die für Jn ſchwer zu nehmen geweſen ſein wurde, iſt gegen Mitternacht
fanterie praktikablen Debaucheen von Hirſchhorn und Eberbach. von den Jnſurgenten verlaſſen worden es iſt in Folge deſſen
Neckargmünd iſt von den Jnſurgenten noch ſtark beſetzt. Die nur ein Theil der nach allen Richtungen ſich zuruckziehenden
Entwaffnung wird, ſo weit die Wirkungsſphaäre des Korps Rebellen in der Gegend von Philippsburg, ein anderer kleinerer
reicht, ausgeführt. Jn Eberbach ſind dem Korps dabei zwei hinter dem Dorfe Graben von unſern Vortruppen erreicht wor-
metallene laffetirte und mit Munition ausgerüſtete Feldgeſchutze den namentlich an dem erſten Punkt iſt der Verluſt der Jn-
in die Hände gefallen. Die Verbindung mit dem Korps des ſurgenten bedeutend, da er in mindeſtens 60 Todten, einer glei
General v. Hirſchfeld wird hoffentlich noch heute eröffnet chen Anzahl Gefangener und mehreren Wagen mit Artillerie
werden. Aus dem vorſtehenden Bericht ergiebt ſich, daß das und anderem Material beſteht. Von unſerer Seite iſt dieſer
Peucker'ſche Korps an demſelben Tage, an welchem das Gefecht Vortheil leider theuer bezahlt worden, da er neben der Ver-
bei Waghauſel ſtattfand, bereits bei Helmſtadt eingetroffen iſt, wundung des Prinzen Friedrich Karl den Tod des Majors
von wo es nur 1 Meilen zuruckzulegen hatte, um den ge Rückert, eines ausgezeichneten Offiziers, und des Lieutenants
ſchlagenen Jnſurgenten bei Sinsheim die letzte offene Ruckzugs v. Muſchwitz, beide vom 9. Huſaren Regiment, ſo wie die le
ſtraße nach Heilbronn zu verlegen. Es ſteht zu erwarten, daß bensgefährliche Verwundung des Lieutenant v. Buſch, Adjutan
dies gelungen ſein wird, da die Jnſurgenten, welche ſich bis ten des Prinzen Friedrich Karl, zur Folge gehabt hat. Das
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Korps bivouakirt heute mit ſeiner erſten Diviſion bei Wieſen geht die Reiſe nach Donaueſchingen, wo die Nationalverſamm
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thal, mit den drei andern konzentrirt, um und in Graben. Bei
Bruchſal ſollen bedeutende feindliche Streitkräfte ſtehen.

auptquartier Langenbrücken auf der Bergſtraße
vor Bruchſal, den 24. Juni. Der Verluſt in dem Gefecht von
Waghäuſel beträgt: ein Offizier und 18 Mann todt und 90
Mann verwundet. Jn der Nacht nach dem Gefecht zog ſich
Mieroöslawski mit ſeiner Hauptmaſſe, die bei Waghauſel gefoch
ten hatte, über Nusloch, eine halbe Meile noördlich Wiesloch in
das Gebirge, um, wie es ſcheint, auf Umwegen Raſtatt zu er-
reichen. Auf dieſem Nachtmarſch zerſtreuten ſich bereits viele
Freiſchaaren und auch badiſche Soldaten, um ſich in die Hei-
math zurückzubegeben. Viele von ihnen wurden gefangen ge
nommen. Am 22. Abends S Uhr verließen auch die am Neckar
ſtehenden Feinde den Fluß, worauf der General Graf v. d.
Groöben in der Nacht vom 22. bis 23. bei Mannheim, Laden-
burg und den Neckar paſſirte. General v. Peucker
hat den Neckar ſchon am 21. auf einer bei Zwingenberg geſchla
genen Brücke paſſirt. Am 23. wurde die Verbindung unter
den drei Korps hergeſtellt und dann die Front nach Süden ge-
nommen. General v. Peucker verfolgt Mieroslawski und war
am 23. in Sinsheim. Das Korps des General von Hirſchfeld
hatte am 23. Vormittags ein dreiſtundiges Gefecht bei Ubſtadt
(eine Meile noördlich Bruchſal), wobei es etwa 4000 Mann
Freiſchaaren, die 4 ſchwere Geſchütze bei ſich führten, zurückwarf.
Der Verluſt des Korps betragt 2 Offiziere, 32 Mann verwun-
det, 1 Mann todt. Morgen findet ein Angriff auf Bruchſal
ſtatt. Die drei Schwadronen inſurgirter Dragoner vom 2. Re-
giment ſind in Mannheim von den Jnſurgenten wieder ab-
gefallen.

Frankfurt a. M., d. 25. Juni, Mittags auf 3
Uhr. So eben geht aus dem Hauptquartier Sr. Königl. Ho-
heit des Prinzen von Preußen die Nachricht ein daß Bruchſal
geſtern den 24. Mittags um 11 Uhr von unſeren Truppen ge-
nommen worden iſt.

Stuttgart, d. 16. Juni. Das Bureau des Rumpf-
parlaments hat die württembergiſchen Miniſter wegen Spren-
gung der Verſammlung bei dem Gerichtshofe in Eßlingen
angeklagt. Das einſchlagige Reichsſtrafgeſetz, welches angeblich
vom Miniſterium verletzt ſein ſoll, wurde von ihm ſelber ver-
kündigt. Noch vor ihrer Abreiſe hat die Reichsregentſchaft einen
neuen Aufruf an die Deutſchen erlaſſen, worin ſie jede Stadt
und jedes Dorf auffordert, ſich wehrhaft zu machen, und Ba-
den Pfalz beizuſtehen. Jn unſerem Lande bringt dieſer Auf-
ruf, der in Blättern und Plakaten durchs ganze Land verbrei-
tet worden neue Aufregung und Verwirrung hervor denn es
ſind der Ortſchaften nicht wenige, welche dem Aufrufe Folge zu
geben ſich anſchicken. Aus dem Schwarzwalde treffen täglich
Depütationen der radikalen Vereine hier ein, welche nach dem
Stande der Revolution, reſpektive darnach ſich erkundigen ob
ſie bewaffnet nach Stuttgart oder nach Baden ziehen ſollen.
Srtuttgart, d. 22. Juni. Soeben geht hier die Nach

richt vom Tode Franz Raveaux's ein. Er ſtarb gleich nach
ſeiner Ankunft in Baden am Schlage. (Schw. M.)
Stockach, d. 20 Juni. Heute Mittag 12 Uhr trafen

die Mitglieder der Reichsregentſchaft in funf Chaiſen und
unter Begleitung der Meßkircher Demokraten hier ein und ſtie-
gen im Gaſthof zum Adler ab. Alsbald zeigte ſich ein reges
Leben, fur die Bürgerwehr wurde Generalmarſch geſchlagen
und Boöllerſchüſſe verkuündeten das Daſein der Gäſte. Unter
dem Hinauslauten aller Glocken und nachdem Vogt an die ver
ſammelte Bürgerwehr noch eine Anrede gehalten hatte, reiſte
die Reichsregentſchaft in Begleitung der Bürgerwehr und des
Gemeinderaths um 2 Uhr nach Engen ab. Wie man ſagt,

lung ebenfalls nach und nach eintreffen ſoll.
Kirchheimbolanden, d. 19. Juni. Waren die den

Pfalzern zu Hülfe gerufenen Freiſchaaren langer in Kirch-
heimbolanden geblieben, ſo würden ſie zwiſchen zwei Feuer
gerathen ſein, denn die Bewohner dieſer Stadt drohten, bei
dem Heranrücken der Preußen die Freiſchaaren im Rücken an
zugreifen, wenn ſie nicht ſogleich die Stadt verlaſſen wurden.
Die HH. Zitz und Bamberger verließen nicht eher die Stadt,
als bis alle Volkskaämpfer, mit Ausnahme der kleinen Schaar,
welche freiwillig in dem Schloßgarten zurückblieb und dort den
Heldentod ſtarb, aus Kirchheimbolanden ausgezogen waren.

München d. 22. Juni. Es beſtätigt ſich, daß die Ka
binette von Wien und München in nähere Beziehung zu den
Regierungen von Wuürttemberg, Heſſen Kaſſel und Deſſau ge
treten ſind wahrſcheinlich dürften ſich dieſe letzteren Regierun-
gen dem von Oeſterreich und Baiern zu oktroyirenden neuen
deutſchen Verfaſſungsentwurf anſchließen wie man vernimmt,
wird Oeſterreich auf die baieriſchen Anſinnen in poſitiver
Weiſe, wie es dieſſeits gewunſcht worden, eingehen; auch mit
Waffen wird Oeſterreich ſich in Deutſchland vertreten aus Boh
men und Tyrol ſind öſterreichiſche Truppen fur Baden in An-
marſch; ſie werden dort, wie es heißt, durch ruſſiſche erſetzt
werden. Man verſichert ferner, Oeſterreich und Baiern werden
nöthigenfalls ganz Baden und die Pfalz beſetzen und den Preu-
ßen der baldige Rücktritt in ihre Lande, verſteht ſich mit Dank-
barkeit, angemuthet werden. Die heutige Neue Muünchner
Zeitung“ bringt unter der Ueberſchrift: „Baiern und Oeſter
reich in der deutſchen Verfaſſungsfrage gegenüber von Preußen“
einen Aufſatz, gegen deſſen Perfidie kein Maß der Verachtung
zu gering ſein dürfte. Wir entnehmen der bekannten ultramon
tanen Staatsweisheit nur folgende Stellen, welche, nachdem
Preußen als Verrather Deutſchlands ſeit dem basler Frieden
abgeſchildert worden, am Schluß hin ſo lauten: „„Moögen es
ſich die berliner Verfaſſungsgeber geſagt ſein laſſen, geben ſie
dem Fuürſtenrath nicht vollen Antheil an den Kriegs und Frie-
densſchlüſſen, an der Abſchließung von Verträgen mit den aus-
wärtigen Staaten, an der Beſetzung der höchſten Reichsämter
und die Kontrole der auswartigen Politik, ſo wird auch
nichts aus dem (preußiſchen) Reichsvorſtand. Man
verſtehe uns hier wohl und richtig. (Als wenn man an der
Spree nicht ſo viel Verſtand hätte, die Politik an der Jſar,
die man ſeit mehr als 30 Jahren auswendig lernen konnte, zu

begreifen.) (D. R.)Kaſſel, d. 22. Juni. Vom kurfürſtl. Miniſterium des
Jnnern iſt heute folgender Beſchluß an den Bezirksvorſtand
zu Marburg ergangen und den übrigen Bezirksvorſtänden zur
Nachricht mitgetheilt worden:

Dem Hrn. Bezirksvorſtand wird eröffnet, daß Vereine und Ver-
ſammlungen welche den Beſchlüſſen der zu Stuttgart unzuſtändi-
erweiſe niedergeſetzten Regentſchaft Anerkennung und Geltung zu ver-ſchaffen beabſichtigen, dem durch Miniſterialausſchreiben vom 19. Oct.

v. J. bekannt gemachten Reichsgeſetze vom 28. Juni v. J., die Einfüh
rung der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland betreffend, ge
genüber offenbar verbotene Zwecke verfolgen, daher zu verſagen und
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verhindern ſind.

Weimar, d. 24. Juni. Hr. v. Wydenbrugk, den
verſchiedene Zeitungen nach Berlin wandern ließen, um dort
Weimars Anſchluß an die berliner „Aufſtellung“ zu erklaren,
hat Weimar in dieſer Zeit nicht verlaſſen. Jndeſſen kommt
man hier immer mehr zu der Anſicht, daß nichts übrig bleibt
als die Berufung eines neuen Reichstags aus allen deutſchen
Staate, mit Ausnahme Oeſterreichs, nach einem gemeinſchaftli-
chen Wahlgeſetz, deſſen Aufgabe es ſei, die Verſchiedenheiten
zwiſchen der frankfurter Verfaſſung, dem berliner Entwurf und
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den Begehren Baierns endgültig auszugleichen. Jn dieſem
Sinne hat der politiſche Verein hier eine Adreſſe an den Land-
tag erlaſſen.

Aus Jütland, d. 21. Juni. Das Gros der in Jüt-
land cantonirenden Reichstruppen führt ſeit dem 20. Juni
eine Bewegung aus, die entweder auf eine ſtrategiſche oder
auch, bei dem im Skanderborgſchen fuhlbar werdenden Mangel
an Fourage, auf eine nothwendige Requiſitionsmaßregel deutet.
Die nächſten Tage werden deshalb lehren, ob die Dispoſition
von dem Generalſtabs- oder Verpflegungsbureau gegeben, reſp.
veranlaßt wurde. Das Hauptquartier befindet ſich nunmehr in
Jexen wo die 1. preußiſche Brigade ein Bivouak bezogen hat,
wahrend die 2. vom Stillingſee bis zum Meere cantonirt. Das
Vorſchieben der bairiſchen Brigade, weſtlich uber Aarhuus hin
aus bis Borum, ſcheint allerdings auf eine Demonſtration ge-
gen die feindliche rechte Flanke hinzudeuten. Dr. König,
welcher mit der halben Escadron kurheſſiſcher Huſaren gefangen
wurde, iſt bereits wieder bei ſeinem Regiment eingetroffen.
Seine Entlaſſung erfolgte ohne Auswechſelung und ſcheint das
daniſche Kriegsminiſterium von dem achtungswerthen Prinzip

ausgegangen zu ſein, daß der Arzt Nichtcombattant und aus
Humanitaätsrückſichten unentbehrlich iſt. Dieſer Tage fanden
ſtarke Pferderequiſitionen fur die deuiſchen Truppen in Jütland

ſtatt. (W. 3.)Hadersleben, d. 22. Juni. Endlich geht die Nach-
richt hier ein von dem abermaligen Vorrücken der Reichstrup-
pen in Jütland, deren rechter, aus Preußen beſtehender Flü-
gel ſich bereits vor einigen Tagen ob durch oder um Aar-
huus herum, wird nicht geſagt in Marſch geſetzt hat. Das
Centrum ſowie der linke aus Baiern beſtehende Flügel iſt ge
ſtern Morgen aus der Gegend von Skanderborg aufgebrochen
und geht weſtlich von Aarhuus gegen Randers; die hier ver-
breitete Nachricht von der Beſitznahme letztgenannter Stadt iſt
wahrſcheinlich bis jetzt noch verfrüht. Ob dieſe Bewegung ubri-
gens in beſtimmten, zu dem Zweck erlaſſenen Befehlen oder in
dem immer fühlbarer werdenden Mangel an Proviant zu ſu-
chen ſei, laſſen wir dahin geſtellt ſein. Gelingt es dem dani-
ſchen General Rye nicht, ſich bei Zeiten einzuſchiffen oder noch
nördlicher zuruckzuziehen, ſo wäre die Moglichkeit abermals vor-
handen, ſein Corps abzuſchneiden; doch dazu wird es wohl
kaum kommen. Auch bei Fridericia iſt man in unab-
läſſiger Thatigkeit, und Alles deutet darauf hin, daß man kei
neswegs geſonnen iſt, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen, die Fe
ſtung zu nehmen. Es ſind mehrfache Beiſpiele der Reni-
tenz jütiſcher Beamten vorgekommen, den Regquiſitionen
der Reichstruppen zu willfahren. Der bekannte Oelmüller Schytte
aus Horſens iſt in eigner Perſon in Kopenhagen geweſen, um
bei der Regierung anzufragen, inwiefern die abgelegenern Di-
ſtricte Jutlands verpflichtet waären, den Forderungen der Reichs
armee durch Lieferungen jedweder Art zu willfahren. Es ward
ihm der Beſcheid, man möge in Juütland nach eignem Belieben
verfahren, man wurde jener Halbinſel wegen ſeine Politik
nicht andern und ſich keineswegs dazu verſtehen, ſich von Jüt-
land den Frieden, ſei es mittel- oder unmittelbar, dictiren zu
laſſen. Nachſchrift: Soeben erhalten wir die wiederholte
Nachricht von der Beſetzung von Aarhuus durch die Baiern,
ſowie daß die Preußen in Randers ſtehen. Wir hoffen, die
volle Beſtätigung recht bald mittheilen zu konnen. Als Ge-
rücht heißt es, die Daänen ſeien auf der Weſtküſte Jütlands
(bei Varde) gelandet und beabſichtigen eine Diverſion in der
Richtung von Kolding zu machen. (B. H.)

Hamburg, d. 23. Juni. Geruüchte, welche heute an
der hieſigen Börſe im Umlaufe waren und die ſich auf kopen

hagener aus guter Quelle herrührende Berichte ſtutzen ſollen,
ſtellen den Eintritt einer Waffenruhe in baldige Ausſicht.

„Wien, d. 23. Juni. Telegraphiſche Depeſche, in
Schoöönbrunn eingelangt am 22. Juni 6 Uhr Abends. Der kagi-
ſerl. ruſſiſche Oberſtlieutenant Ullrich kommt ſoeben vom Schlacht
felde und bringt die Nachricht, daß der Feind geſchlagen, über
die Waag zurückgeworfen und die Brucke bei Negyed zerſtört
wurde in der Richtung gegen Gutta werden die Jnſurgenten
noch verfolgt. Die vereinten ruſſiſchen und k. k. Truppen ha-
ben mit muthvoller Ausdauer gekämpft.

Erſtes Bulletin der Donauarmee. Geſtern, am
21. Juni, wurden die Jnſurgenten, 30,000 M. mit 80 Ge-
ſchutzen ſtark, unter Göörgey's perſönlicher Anfuhrung, von dem
ArmeeReſervecorps unter F. M. L. Baron Wohlgemuth, in Ver
bindung mit der kaiſerl. ruſſiſchen Truppendiviſion Paniutin,
aus der Stellung von Pered zuruückgeſchlagen und bis Farkasd
verfolgt. Der heftige Kampf, bei welchem die kaiſerl. ruſſiſchen
Truppen mit den k. k. öſterreichiſchen an Muth und Ausdauer
einen edeln Wettſtreit entwickelten, war um 8 Uhr Abends
noch nicht beendet daher die Details erſt ſpater veroffentlicht
werden. Der Feind wird verfolgt. Preßburg, am 22. Juni
1849. Frhr. v. Haynau, Feldzeugmeiſter und Armee-Ober-

commandant. (Ll.)FraasParis, d. 21. Juni. Eine höchſt unbedeutende Sitzung
der Legislative giebt dem Publikum Zeit, ſich mit der Spaltung
zu beſchaftigen, welche in den Reihen der bisherigen gemäßigten
Partei ausgebrochen iſt und, wie man beſorgt, eine Verande-
rung des Miniſteriums im Sinne der entſchiedenen Reaction her
beifuhren wird. Es ſcheint, daß beſonders Dufaure es iſt, der
durch ſeine gewiſſenhaften Bedenken in Bezug auf Fragen,
welche die Verfaſſung beruhren, ſowie durch die ruckhaltsloſe
Ehrlichkeit, womit er dieſer zugethan iſt, die außerſte Rechte
unter Thiers genirt. Letztere verlangt „energiſche Maßregeln
für das öffentliche Wohl“, die indeſſen von der Art zu ſein
ſcheinen, daß ihre Ausführung einer offenen Verletzung, viel
leicht einem Umſturz der Verfaſſung gleichkaäme. Daß es ſich
in der That um Sein oder Nichtſein der Republik handelt,
geht am beſten aus dem im heutigen Siecle veröffentlichten Ma-
nifeſt des „conſtitutionellen Cirkels“ hervor, der ſich unter dem
Präſidium des Generals Lamoriciere gebildet hat und zu ſeinen
Vicepraſidenten, Sekretaren u. ſ. w. Maänner wie den General
Bedeau, Guſtave de Beaumont, Peupin, Oscar Lafayette
u. ſ. w. zählt. Dieſer Verein, deſſen Kern zum erſten Male
erſchien, als 76 Repräſentanten unter Dufaure's Vortritt dem
General Lamoriciere ihre Stimmen zum Praſidenten der neuen
Nationalverſammlung gaben, begreift auch Mitglieder des frü-
heren Vereins der Rue de Poitiers in ſich, die ſich von Thiers,
Mole und Berryer losgeſagt haben und ſpricht als ſeinen
Grundgedanken aufrichtige Treue gegen die Verfaſſung und
allenfallſige Veränderung derſelben nur auf dem von der Ver
faſſung ſelbſt vorgeſchriebenen Wege aus. Die Mitglieder des
Vereins erklären, daß die meiſten unter ihnen die Republik we-
der herbeigefuührt, noch herbeigewunſcht haben, daß ſie aber die-
ſelbe nicht nur ohne Hinterhalt angenommen haben, ſondern
ſie auch mit allen Kraften zu unterſtützen und zu befeſtigen ſu
chen werden. Sie trennenn ſich von der außerſten Rechten und
von den Anhangern des Kaiſerthums durch folgende bezeichnende
Worte: Man unterſtützt ſchlecht eine Regierungsform, die man
blos tolerirt und man iſt ganz bereit ſie aufzugeben wenn man
ſie fur unmöglich erklärt und wenn man fur eine andere ſeine
Wünſche und ſeine Hoffnungen aufhebt.“ Beilaäufig mag hier
auch die Stellung erwahnt werden, welche der Verein den So



cialiſten gegenuber einzuhalten gedenkt. „Der Socialismus
ſagt das Programm iſt eine Schwaärmerei; allein die ſocialen
Uebel ſind kein Hirngeſpinnſt. Das großte Verbrechen des So-
cialismus beſteht vielleicht darin, fur nur zu wahre Leiden un
mögliche Heilmittel vorzuſchreiben, und die paſſendſte Strafe,
die man gegen ihn anwenden kann beſteht in der Verdrangung
ſeiner thörigen Schwarmereien durch reelle Wohlthaten. Die
Mitglieder des Vereins verſchmähen als falſch und gehaſſig jene
mitleidloſen Theorien, wonach jede Geſellſchaft eine beſtimmte
und unvermeidliche Summe von Schmerzen und Thranen ent-
hält. Dies ſind ruchloſe, Gott und Menſchheit beleidigende
Lehren. Es giebt keine Wunde in der Geſellſchaft!, deren Hei-
lung oder Beſänftigung unmöglich ware; denn wie wurden
wir ſonſt in der Tiefe unſeres Herzens das Gefühl des innigen
Mitleidens gegen dieſelben hegen Seinem ganzen Programm
nach zu urtheilen, durfte der genannte Verein der Mittelpunkt
aller ehrlichen und nicht von unedlem Ehrgeize getriebenen
Manner werden.

Rußland und Polen.
Kealiſch, d. 15. Juni. Ueber die ſchon längſt gerücht

weiſe herumgetragenen Verſchwörungen im Jnnern Rußlands
herrſcht kein Zweifel mehr, denn alle Reiſende, deren in dieſem
Jahr auffallend wenige unſere Stadt paſſiren, wiſſen von Ver-
haftungen und Exekutionen, welche in den groötzern Städten
des Reichs ſtattgefunden, zu erzählen.

exſonen- Frequenz der Magdeburg LeipzigerPerf Freq s s pzig SReymann's Specialkarte der Rheinprovinz Westpha-Eiſenbahn.
Bis inel. den 9. Juni e. wurden befördert 276,156 Perſonen.
Vom 10. bis inel. 16. Juni e. inel.

1013 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 10,330 Perſonen.

Summa 286,486 Perſonen.
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Kunſt-Nachricht.
Heute, Mittwoch den 27. Juni,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Logengebaudes Abends 6 Uhr.
Geuübt wird: Lauda Sion und der 42ſte Pſalm von

Mendelsſohn-Bartholdy.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Rob. Franz.

Bekanntmachungen.
et
e In allen Buchhandlungen sind zu baben, in Halle
in der Kümmelschen Sort. Buchhandl.
ein Cönnern bei A. Lossäer:
öSohr, Karte von Baden, 1 Blatt Würtemberg, 1 Blatt
3 Westphalen, 1 Blatt Preuss. Rheinprovinz, 10
8 Blatt Baiern, 1 Blatt Nassau, 1 Blatt Kur-
ò fürstenth. Hessen, 1 Blatt Grossherzogthum Hessen,C 1 Blatt Königr. Sachsen, 1 Blatt Sächs. Her 5
3 W r jedes Blatt Kostet 38/, Sgr. (Verl

v. C. Flemming.
CeHandtke, Regierungs- Bezirks- Karten von 1) Düssel-

dorf, 2) Trier, 3) Aachen, 4) Koblenz, 5) Köln, 50
9 6) e Minden, 8) Münster, jedes dieser Blät-5

C ter kostet 5 Sgr. 6Atlas der Rheinprovinz, 6 Blätter, 1 Rtbhlr.
65 Atlas von Westphalen, 4 Blätter, 20 Sgr.

C lens Rheinbaierns, Kurbessens und des Gross-
z herzogthums Hessen Nassau's und Frankfurt's, im
z Massstabe von 1/200,000 der natürlichen Grösse, 308

Blätter, jedes Blatt einzeln 15 Sgr.e e
Freiwillig er Windmühlen-Ver-

kauf in Ober-Eichſtädt. Verande-
Bekanntmachung.

Auf Grund der Ergebniſſe des Rechnungswerkes und diesfallſiger mit dem Ver
rungshalber bin ich geſonnen, die mir zu einsausſchuß ſtattgefundener Verſtändigung ſoll der Ueberſchuß des Verwaltungs
gehörige, in Ober-Eichſtädt hochſt vor Jahres 1848 nunmehr unter die Actionaire des Zwickauer Steinkohlenbau Vereins
theilhaft gelegene, ganz neue BockWind mit je 2 pro Actie vertheilt werden.
mühle mit 1 Mahl- u. 1 Schrot Gange,
ſammt Wohnhaus, Hof und 2 Morgen

Die Actionaire dieſes Vereins werden daher hiermit aufgefordert dieſe Dividende
den i8. und 19. Juli 3849

Land, Freitag den 6. Juli er. Vor gegen Abgabe der Dividendenſcheine bei der Vereinskaſſe in Empfang zu nehmen.
mittags 11 Uhr in dem Gaſthauſe
zur grünen Linde in Ober-Eich-
ſtädt freiwillig und meiſtbietend, unter
den zuvor bekannt zu machenden Bedin-
gungen, zu verkaufen, wozu Kaufluſtige
hiermit eingeladen werden.

Kuntze,
Vorſitzender.

Große ſaftreiche Meſſinger Apfel-

Zwickau, den 23. Juni 1849.
Das Directorium des Zwickauer Steinkohlenbau-Vereins.

Dr. Bööſewetter,
Ehrendirector.

Stengel jun.,
Kaſſendirector.

Limburger Käſe, ausgeſchnitten
eeeccccee2o——

Ober-Eichſtädt, d. 25. Juni 1849. ſinen und Citronen erhielt und em à W 5 bei
Karl Händel.

Ein Reiſender, der befähigt und eine
pfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt. G. Goldſchmidt.
annleennnccteeeekeeeeeeo S

kleine Kaution zu ne Stande iſt,
wird fur ein Weingeſchaft zu engagirengeſucht. Offerten werden unter der Chiffer 7
G. poste restante Naumburg franko einzeln bi igſt
erbeten.

Sehr delikate fette neue Madjes-
empfiehlt

G. Goldſchmidt.

Aecht franzöſiſche Rothweine,
im Ganzen und alte abgelagerte Waare, von 10 A bis

1 à Fl. empfiehlt
G. Golsdſchmidt.

Gebauerſche Buchdruckerei.
zwi
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